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  Kapitel 1


  »Komm Lenny! Fang!«, rief Laura. »Fang den Ball!« Sie warf den Ball in hohem Bogen hinauf in den Himmel, und er fiel ins Gras.


  Lenny lag in der Sonne, öffnete ein Auge und gähnte. Dann schloss er es wieder.


  »Ich dachte, er wäre ein Retriever«, sagte Lauras beste Freundin Michaela.


  »Ist er auch«, antwortete Laura grinsend.


  »Aber das bedeutet doch, dass er Sachen hinterherrennt und sie wiederbringt, oder etwa nicht?«, fragte Michaela.


  Aber nur, wenn ich will, dachte Lenny träge. Er gähnte wieder. Es war ein ziemlich weiter Weg vom Haus der Millers zum Park, und jetzt, wo sie da waren, wollte er ein Nickerchen machen. Er wollte keinem blöden alten Ball hinterherrennen. Außerdem wusste er genau, dass Laura ihm sowieso nachspringen und ihn zurückbringen würde, wenn er es nicht tat.


  »Eigentlich soll er Dinge apportieren, aber er tut es nicht«, erklärte Mr Miller, Lauras Vater. Sie schlenderten einen breiten Weg zwischen ein paar wundervollen Rosenbüschen entlang. »Ich glaube, ich habe noch nie einen so faulen Welpen gesehen!«


  Was für eine Frechheit!, dachte Lenny entrüstet. Ich bin nicht faul! Ich spare nur Energie.


  »Komm Dad, spiel mit uns ›Der Dritte in der Mitte‹!«, rief Laura, als sie mit dem Ball in der Hand auf ihn zurannte.


  »Ähm ... nein, besser nicht, mein Schatz«, sagte Mr Miller schnell. »Ich setze mich lieber auf die Bank dort drüben und lese meine Zeitung.«


  Als Lenny das hörte, setzte er sich auf. »Und der behauptet, ich wäre faul!«, bellte er.


  Laura ging zu ihm und streichelte sein zottiges goldenes Fell. »Willst du wirklich nicht spielen, Lenny?«


  Lenny leckte ihre Hand. Er liebte Laura, aber er wollte bestimmt nicht herumrennen und schwitzen und außer Puste geraten. Er wollte einfach nur in der warmen Sonne dösen.
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  Laura und Michaela rannten zusammen im Park herum und warfen sich gegenseitig den Ball zu. Sie waren ziemlich weit von Lenny entfernt, aber er konnte trotzdem hören, was sie sagten. »Mir hat es gestern auf deinem Geburtstagsfest sehr gut gefallen«, rief Michaela Laura zu.


  Mir auch, dachte Lenny träumerisch. Er hatte den ganzen Nachmittag unter dem Tisch gelegen und darauf gewartet, dass etwas von dem guten Geburtstagsessen neben ihm zu Boden fiel.


  »Dein Geschenk ist einfach toll«, gab Laura zurück.


  Lenny öffnete ein Auge und bellte zustimmend. Michaela hatte Laura ein Federmäppchen geschenkt, das überall mit Bildern kleiner Hunde, die so ähnlich aussahen wie Lenny, beklebt war. »Weißt du schon, was du dir von dem Geld kaufen willst, das dir deine Oma und deine Tante zum Geburtstag geschickt haben?«, fragte Michaela. Laura schüttelte den Kopf. »Noch nicht.«


  Lenny hörte den beiden Mädchen nicht länger zu, er döste ein. Die Sonne schien wunderschön warm auf seinen Pelz, und das lange Gras unter ihm war weich und nachgiebig. Er streckte seine dicken Pfoten aus und machte es sich noch bequemer.


  »Dad!« Gerade als Lenny dabei war einzuschlafen, hörte er, wie Laura ihren Vater rief. »Dad! Der Ball ist in die Büsche geflogen, und wir können ihn jetzt nicht mehr finden!«


  Mr Miller schaute über den Rand seiner Zeitung. »Habt ihr auch wirklich gut nachgesehen?«, wollte er wissen.


  »Ja, bestimmt«, antwortete Laura. »Aber wir können ihn nirgendwo entdecken.« »Vielleicht können wir Lenny dazu bringen, uns suchen zu helfen«, schlug Michaela vor.


  »Dann werden wir den ganzen Tag hier verbringen!«, erwiderte Mr Miller lächelnd. Er legte seine Zeitung zusammen und stand auf. »Schon gut, ich helfe euch.«


  Gut, dachte Lenny glücklich. Dann habe ich ja jetzt endlich meine Ruhe.


  Ein paar Sekunden später war er fest eingeschlafen und träumte von großen saftigen Knochen ...


  »Dad! Dad!«


  Lenny schreckte plötzlich hoch.


  Laura rief schon wieder. Er hatte keine Ahnung, wie lange er geschlafen hatte, aber es konnten nur ein paar Minuten gewesen sein. Er schaute hoch und sah Laura und Michaela auf der Wiese stehen, wo sie Ball gespielt hatten; sie machten einen sehr aufgeregten Eindruck.


  Lenny sprang auf und sauste hinüber zu den Mädchen. Er konnte es nicht ertragen, wenn Laura unglücklich war. Mr Miller tauchte aus den Büschen wieder auf. In seinem Haar steckten Blätter und kleine Zweige, aber in der Hand hielt er triumphierend den Ball. »Was ist los, Laura?«


  »Meine - meine Jacke!«, antwortete Laura unter Tränen. »Ich habe sie hier ins Gras gelegt, als wir gespielt haben, und jetzt ist sie weg!«


  »Ach, Laura, warum machst du nur so dumme Sachen?« Ihr Vater seufzte und schüttelte den Kopf. »Irgendjemand hat sie vermutlich mitgenommen, während wir den Ball gesucht haben.«


  Lenny winselte und berührte Lauras Bein mit der Pfote. Er wünschte, er hätte nicht geschlafen. Dann hätte er
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  vielleicht gesehen, was mit ihrer Jacke passiert war.


  »Was hattest du in den Taschen?«, fuhr Mr Miller fort. »Irgendwas Wichtiges?« Jetzt begann Laura zu weinen. »Mein Geburtstagsgeld!«, schluchzte sie. »Mein ganzes Geburtstagsgeld war drin!«


  »Oh, Laura!«, wiederholte ihr Vater und guckte böse. »Du hättest es mir geben sollen, damit ich darauf aufpasse.« »Mach dir nichts draus, Laura!«, sagte Michaela. Sie legte ihrer Freundin einen Arm um die Schultern. »Komm mit, wir schauen uns um und gucken, ob wir es finden können.«


  Lenny fühlte sich wirklich sehr schlecht. Wenn er wach geblieben wäre und Lauras Jacke bewacht hätte, dann wäre sie nicht gestohlen worden. Er ließ sich vor Lauras Füße fallen. »Das ist alles meine Schuld«, winselte er leise. Plötzlich setzte er sich auf. »Ich muss versuchen, die Sache wieder in Ordnung zu bringen«, sagte er sich entschlossen. Er leckte Lauras Knie. »Mach dir keine Sorgen, Laura!«, bellte er. »Ich werde deine Jacke wieder finden.«


  Laura beugte sich hinunter und knuddelte Lennys Ohr, aber sie und Michaela und Mr Miller waren damit beschäftigt zu überlegen, wo sie nach der Jacke suchen sollten. Sie bemerkten nicht, wie Lenny gründlich das Gras beschnupperte und dann mit der Nase am Boden davonrannte.
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  Lenny hatte keine Angst, alleine wegzulaufen. Er wusste, wie er vom Park nach Hause finden würde, wenn es nötig wäre. Das Allerwichtigste war jetzt, Lauras Jacke wieder zu finden - und ihr Geburtstagsgeld zurückzubekommen.


  Er war ein Retriever, der Dinge zurückbrachte, oder etwa nicht? Nun, und jetzt musste er die verschwundene Jacke zurückbringen!


  [image: ]


  Kapitel 2


  Zuerst war Lenny verwirrt - es gab so viele verschiedene Gerüche. Aber seine empfindliche Nase fand schon bald Lauras Geruch heraus. Als er der Spur folgte, entdeckte Lenny auch noch zwei andere Gerüche. Die mussten von den beiden sein, die die Jacke genommen hatten, dachte er aufgeregt.


  Lenny schnupperte mal hier und mal dort und folgte der Spur über die Wiese und dann auf den Weg. Er kam ziemlich langsam voran. Es gab so viele Gerüche, dass es manchmal schwierig war, den richtigen herauszufinden. Er trottete den gewundenen Weg entlang.


  »Sie ist nicht da!«, sagte Laura und begann, wieder zu weinen. Sie, Michaela und Mr Miller hatten jeden Zentimeter des Grasstückes abgesucht, auf dem sie gespielt hatten, und sie hatten sogar in den Büschen nachgesehen. Aber ihre Jacke war spurlos verschwunden.


  »Vielleicht hat jemand sie gefunden und zum Büro des Parkwächters gebracht«, überlegte Michaela.


  Mr Miller nickte. »Das ist eine gute Idee«, sagte er. »Ich bin sicher, dass der Parkwächter auf verloren gegangene Sachen aufpasst. Wir sollten hingehen und nachschauen.« »Wo ist Lenny?«, fragte Laura plötzlich und sah sich um. »Lenny! Lenny! Komm hierher, mein Liebling!«


  Aber ihr Retrieverwelpe war nirgendwo zu sehen.


  »Oh nein!«, weinte Laura. »Jetzt haben wir Lenny auch noch verloren!« »Vermutlich schläft er irgendwo«, sagte Mr Miller ärgerlich. »Wir müssen ihn einfach so lange rufen, bis er aufwacht.« Michaela hatte eine glänzende Idee: »Vielleicht ist er auf der Suche nach deiner Jacke! Schließlich ist er ja ein Retriever!«


  Mr Miller schüttelte den Kopf und lächelte. »Das glaube ich kaum«, antwortete er. » Dieser Hund könnte keinen Knochen zurückbringen, auch wenn er direkt vor seiner Nase läge!« Er nahm seine Zeitung von der Bank. »Kommt, ihr zwei! Wir wollen den Parkwächter suchen - auf dem Weg dorthin können wir nach Lenny schauen.«


  Lenny konzentrierte sich so sehr, dass er die Schritte hinter sich nicht bemerkte. Dann hörte er jemanden sprechen.


  »Ich mag keine streunenden Hunde in meinem Park, Danny«, sagte eine strenge Stimme. »Wenn du einen findest, rufe sofort das Tierheim an - sie werden kommen und ihn abholen. Hast du verstanden? Hier gibt es viel zu viele Streuner.«


  Lenny blieb abrupt stehen. Er kannte diese Stimme! Das war Mr Fraser, der Parkwächter. Alle Hunde, die in den Park kamen, hatten Angst vor Mr Fraser. Er war ein großer, grimmig aussehender Mann mit einem kleinen Schnurrbart, und er kontrollierte den Park mit Adleraugen. Er mochte keinen Abfall, er mochte keine lärmenden Kinder und er mochte keine Hunde -besonders keine streunenden.


  Lenny war kein Streuner, und er hatte eine Blechmarke an seinem Halsband, auf der sein Name und seine Adresse standen, aber er wollte kein Risiko eingehen. Er tauchte in einem dichten Gebüsch unter und duckte sich, um nicht entdeckt zu werden.


  Mr Fraser kam den Weg herunter, er redete immer noch. Bei ihm war jemand, den Lenny noch nie gesehen hatte - ein gelangweilt wirkender


  junger Mann mit dunkelbraunem Haar und einer Brille.


  »Als stellvertretender Parkwächter muss man eine Menge lernen, Danny«, sagte Mr Fraser gerade. »Heute ist dein allererster Tag in diesem Job, also
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  bemühe dich, Augen und Ohren offen zu halten.«


  »Klar, natürlich«, sagte Danny gähnend.


  »Das heißt ›Jawohl, Mr Fraser‹, wenn es dir nichts ausmacht«, schnauzte Mr Fraser ihn an und runzelte ärgerlich die Stirn.


  Lenny wartete, bis die beiden Männer vorüber waren. Dann versuchte er, aus dem Gebüsch herauszuhüpfen. Aber er konnte sich nicht bewegen - sein Halsband hatte sich an einem dicken Zweig verfangen!


  Lenny zog und zerrte in dem verzweifelten Versuch, sich zu befreien. Aber es hatte keinen Zweck - er war wirklich und wahrhaftig gefangen. Er konnte nur noch eines tun. Indem er sich kräftig nach hinten stemmte, zwängte er seinen Kopf durch das Halsband und ließ es an dem Busch zurück.


  Er war frei! Aber nun, ohne Halsband
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  und Kennmarke, musste er besonders gut auf die beiden Parkwächter achten. Lenny eilte zum Weg zurück und schnüffelte herum, bis er die Spur wieder gefunden hatte. Nach ein paar Minuten führte sie ihn zum großen See in der Mitte des Parks. Dann war die Spur plötzlich weg.


  Lennys Herz wurde schwer. Verzweifelt rannte er im Kreis herum und versuchte, die Spur wieder aufzunehmen, aber es


  war sinnlos. Es gab einfach zu viele Gerüche übereinander, so dass er die eine, die er suchte, nicht mehr finden konnte.


  Er trottete am Ufer entlang und beschnupperte immer noch den Boden. Auf dem See schwammen viele Enten und auch zwei Schwäne, die auf dem Wasser schaukelten und nach Brotresten suchten. Lenny behielt sie fest im Auge. Er hatte die Schwäne früher schon einmal gejagt. Einer von ihnen hatte ihn mit seinem kräftigen Schnabel ganz gemein gezwickt. Das würde ihm nicht noch einmal passieren! Lenny hörte auf herumzuschnüffeln, er fühlte sich schrecklich. So wie es aussah, musste er zu Laura zurückkehren, ohne ihre Jacke gefunden zu haben. Ein schöner
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  Retriever war er. Er hatte überhaupt nichts gefunden.


  Lenny gähnte und legte sich unter einen Baum. Er war ein bisschen müde. All das Herumgerenne hatte ihn erschöpft. Vielleicht sollte er ein kleines Schläfchen machen, bevor er noch einmal mit dem Suchen begann.


  »Hey du!«, schrie eine laute vertraute Stimme, die Lenny erzittern ließ. »Geh vom Wasser weg, und lass die Enten in Ruhe!«


  Es war Mr Fraser, der Parkwächter!
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  Kapitel 3


  Lenny sprang auf. Mr Fraser stürmte mit vor Ärger gerötetem Gesicht auf ihn zu. Sein Gehilfe Danny folgte ihm auf dem Fuß.


  Lenny durfte nicht riskieren, gefangen zu werden, denn er hatte sein Halsband ja nicht mehr um! Er drehte sich um und rannte um sein Leben. Er ließ das Ufer hinter sich und sauste zurück auf den


  Weg. Mr Fraser und Danny waren ihm hart auf den Fersen.


  »Komm schon, Danny, kannst du denn nicht schneller rennen?«, grollte Mr Fraser, als er hinter ihm hertrampelte. »Ich will diesen Hund erwischen - er hat kein Halsband an - offensichtlich ein Streuner!«


  »Ich tue - was - ich - kann!«, keuchte Danny, er schnaufte schwer.


  »Ein junger Bursche wie du sollte schneller rennen können!«, erklärte Mr Fraser streng. »Huch! Geht mir aus dem Weg, ihr blöden Viecher!«


  Der Parkwächter musste plötzlich anhalten, als eine Menge Enten und die beiden Schwäne eifrig auf sie zuwatschelten, in der Hoffnung, gefüttert zu werden.


  Danny rechnete nicht damit, dass Mr Fraser so unvermittelt stehen bleiben würde; er prallte in seinen Rücken und stieß Mr Fraser beinahe mit dem Kopf zuerst in den See.


  »Kannst du nicht aufpassen, wohin du rennst?«, brüllte Mr Fraser.


  »Das war nicht meine Schuld!«, maulte Danny. »Sie hätten nicht so plötzlich stehen bleiben sollen!«


  Mr Fraser starrte seinen neuen Gehilfen wütend an. »Ich will, dass dieser Hund
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  eingefangen wird, bevor er irgendeinen Schaden im Park anrichten kann!«, bellte er. »Au!« Mr Fraser sprang zurück, als ihn ein wütender Schwan blitzschnell in den Knöchel zwickte.


  Lenny blieb erst stehen, als er weit genug vom See entfernt war. Dann drehte er sich um und schaute zurück. Gott sei Dank waren Mr Fraser und Danny nirgendwo zu sehen.


  Lenny wusste nicht, was er machen sollte. Er war völlig erschöpft, und er hatte die Spur von Lauras Jacke verloren. Er würde sie jetzt nie mehr wieder finden.


  Traurig trottete er den Weg entlang und lief zurück zu der Stelle, wo Laura und Michaela miteinander Ball gespielt hatten. Er freute sich auf sein


  Nachmittagsschläfchen, wenn sie nach Hause kamen, aber er wünschte, er hätte Lauras Jacke gefunden.


  Während Lenny damit beschäftigt war, den Parkwächtern zu entkommen, waren Laura, Michaela und Mr Miller zum Büro gelaufen. Es war ein kleines, quadratisches Holzhaus, das eher wie ein Schuppen aussah. Es stand auf der anderen Seite des Parks, neben den Tennisplätzen.


  »Ich hoffe, irgendjemand hat die Jacke abgegeben«, sagte Mr Miller, als sie den Weg entlanggingen.


  »Ich auch«, fügte Michaela hinzu.


  Aber Laura hörte ihnen nicht zu. Sie suchte den Park mit Blicken ab und runzelte die Stirn. »Ich mache mir mehr Sorgen um Lenny«, sagte sie. »Das ist ein riesiger Park - was machen wir, wenn er sich wirklich verlaufen hat?« »Oh, ich bin sicher, dass er hier irgendwo ist«, erwiderte Mr Miller, als sie vor dem Büro stehen blieben. »Er ist zu faul, um weit zu laufen. Er kommt sicher zurück, wenn wir nur laut genug nach ihm rufen.«


  »Ich glaube nicht, dass der Parkwächter da ist«, sagte Michaela.


  Mr Miller klopfte an die Tür, aber niemand antwortete. Dann drückte er den Türgriff, aber die Tür war verschlossen. Mr Miller spähte durchs Fenster. In dem kleinen Büro konnte er keine Spur von Lauras Jacke entdecken.


  »Und was machen wir jetzt?«, fragte Michaela beunruhigt.


  »Ich will Lenny wieder finden«, sagte
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  Laura entschlossen. »Vielleicht fürchtet er sich, wenn er so ganz allein ist.«


  Mr Miller lächelte. »Ich nehme an, es geht ihm gut und er ist kerngesund. Er ist wahrscheinlich nur irgendwo eingeschlafen.«


  »Ist mir egal«, sagte Laura dickköpfig. »Ist mir egal, ob ich meine Jacke und mein Geburtstagsgeld wiederbekomme, wenn ich nur Lenny wiederhabe!« »Also dann«, sagte Mr Miller seufzend. »Wir wollen lieber los und nach ihm sehen.«


  Lenny kam wieder dort an, wo Lauras Jacke verschwunden war. Er war so müde, dass er kaum eine Pfote vor die andere setzen konnte. Er konnte es gar nicht mehr erwarten, nach Hause zu kommen.


  Aber Laura, Michaela und Mr Miller waren nirgendwo zu sehen. Lenny fragte sich, wo sie wohl waren. Er war sicher, dass Laura niemals ohne ihn nach Hause gehen würde. Sie mussten noch irgendwo im Park sein.


  Er schnüffelte herum, bis er ihre Spur gefunden hatte, und dann, mit der Nase am Boden, folgte er ihr.


  Der Geruch führte ihn zurück auf den Weg und dann in die entgegengesetzte Richtung, weg vom See. Lenny war froh. Er wollte Mr Fraser und Danny auf keinen Fall noch einmal in die Hände laufen!
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  Lenny trottete eine Zeit lang weiter und konzentrierte sich sehr. Aber plötzlich stieg ihm ein anderer Geruch in die Nase. Er blieb aufgeregt stehen. »Das sind die beiden Menschen, denen ich vorher gefolgt bin!«, sagte sich Lenny. Und der Geruch wurde immer stärker und stärker.


  Lenny hob den Kopf und sah zwei Jungen, die den Weg herunter auf ihn zuliefen. Sie stritten sich mit erhobenen Stimmen, und einer von ihnen trug etwas über seinem Arm. Lenny erkannte es sofort. Es war Lauras Jacke!
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  Kapitel 4


  Lenny schaute die beiden Jungen ärgerlich an, als sie näher kamen.


  Hatten sie Lauras Jacke gestohlen?


  Er begann, leise zu knurren, das Grollen kam tief aus seiner Kehle. Wenn ja, dann waren sie reif für eine Überraschung!


  »Ich dachte, du wüsstest, wo das Büro des Parkwächters ist, Jamie!«, murrte der Kleinere der beiden, als sie näher kamen. »Wir sind jetzt schon ewig unterwegs - Mum wird sauer auf uns sein, weil wir zu spät kommen!«


  »Aber wir können die Jacke nicht einfach hier lassen, Ben, oder?«, antwortete Jamie. »Jemand muss sich darum kümmern.«


  Lenny hörte auf zu knurren. Es machte den Eindruck, als hätten die beiden Jungen Lauras Jacke im Gras gefunden und beschlossen, sie im Büro abzugeben. Aber sie hatten sich offensichtlich verlaufen.


  »Nehmen wir sie lieber mit nach Hause«, schlug Ben vor. »Mum weiß bestimmt, was wir damit machen sollen.«


  Lenny winselte leise. Wenn die zwei Jungen die Jacke mit nach Hause nahmen, würde Laura sie vielleicht niemals wiederbekommen! Er konnte nur eines tun. Er tapste den Weg hinunter auf die Jungen zu.


  »Schau mal, Jamie!« Ben gab seinem Bruder einen Stoß. »Siehst du das Hündchen?«


  »Er sieht ein bißchen klein aus, um ganz allein unterwegs zu sein, nicht wahr?« Jamie kniete sich hin und streckte Lenny die Hand entgegen. »Guter Hund! Komm her!«


  Lenny sprang zu ihm hin. Aber anstatt sich von Jamie streicheln zu lassen, schnappte er mit den Zähnen den Ärmel von Lauras Jacke und zog daran.


  »Hey, was machst du denn?«, lachte Jamie. Er versuchte, den Ärmel vorsichtig aus Lennys Maul zu ziehen, aber der Hund ließ nicht los.
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  »Vielleicht weiß er, wem die Jacke gehört«, sagte Ben grinsend.


  »Sei nicht blöd!« Jamie zog wieder an der Jacke, aber Lenny hielt eisern fest. »Komm lieber her, und hilf mir!«


  Lenny wurde langsam nervös. Er war nicht sicher, ob er die Jacke noch festhalten konnte, wenn beide Jungen daran ziehen würden. Deshalb machte er das Einzige, was ihm gerade einfiel: Er knurrte böse.


  »Hast du das gehört?« Ben hielt inne und sah Jamie an. »Er ist gefährlich!« »Er will nur spielen«, antwortete Jamie, aber auch er hatte ein wenig Angst. »Aber er wedelt nicht mit dem Schwanz!«, betonte Ben.


  Lenny knurrte noch einmal so böse wie er nur konnte. Diesmal ließ Jamie die Jacke fallen und wich zurück, dicht gefolgt von seinem Bruder.


  »In Ordnung, schon gut, wir gehen ja!«, sagte er zu Lenny. »Du kannst die Jacke haben!«


  Die beiden Jungen rannten davon. Lenny bellte glücklich. Er hatte es geschafft! Er hatte die Jacke wieder. Jetzt war er ein richtiger Retriever! Lenny war so stolz auf sich, dass er fast geplatzt wäre! Er konnte es kaum erwarten zu hören, was Laura, Michaela und Mr Miller wohl sagen würden -besonders Mr Miller. Jetzt hatten sie keinen Grund mehr, ihn faul zu nennen! Lenny wühlte mit seiner Schnauze in der Jackentasche. Lauras Geldbörse war zum Glück noch da! Er versuchte, die Jacke vom Boden aufzuheben, aber sie war zu schwer.


  Er beschloss, sie hinter sich herzu ziehen. Die Jacke würde ein bisschen schmutzig werden, aber Lenny dachte, dass es Laura bestimmt nichts ausmachen würde. Schließlich würde sie ihr Geburtstagsgeld zurückbekommen - dank ihm!


  Die Jacke hinter sich herzuschleppen war eine so harte Arbeit, dass Lenny die beiden großen Schatten nicht bemerkte, die zwischen den Bäumen hindurch auf ihn zuschlichen. Erst im allerletzten Augenblick sah er einen der Schatten hinter sich auftauchen. Aber da war es schon zu spät...


  Eine Hand schoss auf ihn zu und packte Lenny fest am Genick. Lenny heulte auf und versuchte, sich zu befreien, aber es gelang ihm nicht.


  »Ich hab ihn!«


  »Gut gemacht, Danny!«, sagte Mr Fraser und eilte seinem Assisstenten zu Hilfe. »Lass ihn bloß nicht wieder los!«


  »Bestimmt nicht«, sagte Danny wichtigtuerisch. »Was machen wir jetzt, Mr Fraser?«


  Der Parkwächter schaute Lenny stirnrunzelnd an. »Er hat kein Halsband und auch keine Kennmarke, also ist er
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  bestimmt ein Streuner. Wir müssen ihn ins Tierheim bringen.«


  Lenny duckte sich hinter Dannys Beinen, er fürchtete sich sehr. »Ich will nicht ins Tierheim«, winselte er. »Ich habe ein richtiges Zuhause - bei Laura!«


  »Gut!«, sagte Mr Fraser. »Gehen wir zurück zum Büro, und rufen wir das Tierheim an. Sie sollen kommen und ihn abholen.«


  Lenny begann, vor Angst zu zittern. Alles war schief gelaufen, und jetzt steckte er in großen Schwierigkeiten. Wenn er ins Tierheim gebracht wurde, würde er Laura vielleicht nie wieder sehen!
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  Kapitel 5


  Lenny schaute zu Danny hoch und winselte unglücklich.


  Danny schenkte ihm keine Beachtung. »Ich frage mich, woher das da kommt?«, sagte er und deutete auf Lauras Jacke. Mr Fraser hob sie auf. »Jemand muss sie verloren haben«, sagte er. »Wir nehmen sie mit ins Büro und legen sie in die Schachtel mit den Fundsachen.«


  Lenny beobachtete, wie Mr Fraser die Hand ausstreckte, um die Jacke aufzuheben. Er war so nahe dran gewesen, Lauras Geburtstagsgeld zurückzubringen - und jetzt würde sie es niemals erfahren. Das war einfach nicht fair! Lenny war so böse, dass er unwillkürlich leise knurrte.


  Mr Fraser ließ die Jacke fallen und sprang zurück, als ob ihn eine Biene gestochen hätte. »Dieser Hund hat mich angeknurrt!«, sagte er und starrte Lenny an.


  Danny zuckte die Schultern. »Ich hab nichts gehört.«


  Mr Fraser schaute Lenny fest an und schüttelte den Kopf. »Du kannst die Jacke aufheben, Danny«, murmelte er. »Was?«, sagte Danny. »Ich dachte, ich soll den Hund festhalten!«


  »Nun, du kannst doch trotzdem die Jacke aufheben, oder etwa nicht?«, schnauzte Mr Fraser ihn an.


  Danny sah verärgert aus. »Also gut, Sie halten den Hund fest, und ich hebe die Jacke auf.« Danny zog Lenny näher zum Parkwächter hin.


  »Äh ... nein!«, rief Mr Fraser und wich zurück. »Nein, du hältst ihn fest«, sagte er.


  Lenny bemerkte, dass der Parkwächter nun gar nicht mehr Furcht erregend wirkte. Eigentlich machte er sogar einen ängstlichen Eindruck! Blitzartig erkannte Lenny etwas sehr Interessantes ... Mr Fraser hatte Angst vor ihm!


  »Also, Mr Fraser, entscheiden Sie sich!«, sagte Danny pampig. »Wollen Sie jetzt, dass ich die Jacke aufhebe oder dass ich den Hund festhalte?«


  Ehe der Parkwächter antworten konnte, versuchte Lenny noch einmal ein Knurren - diesmal ein großes, tiefes, bösartiges.


  Mr Fraser wurde sogar noch blasser, und diesmal wirkte auch Danny etwas beunruhigt.


  »Er wird langsam böse«, sagte Danny und sah nervös aus. »Was soll ich machen?«


  »Du hast doch nicht etwa Angst vor einem so kleinen Hund wie diesem, oder doch?«, sagte Mr Fraser mit zittriger Stimme. Der Parkwächter tat so, als ob er keine Angst hätte, aber Lenny wusste es besser.


  Lenny beschloss, die Dinge zu beschleunigen, indem er noch einmal laut knurrte und so tat, als ob er Danny ins Bein beißen wollte. Danny


  [image: ]


  schrie erschrocken auf und ließ Lenny los.


  Schadenfroh sprang Lenny auf den entsetzten Mr Fraser zu.


  »Du Idiot!«, brüllte Mr Fraser. »Er greift mich an!« Der Parkwächter versuchte wegzurennen, aber er stolperte und fiel hin. »Au!«, schrie er, als das Hündchen auf ihn zusprang.


  Im letzten Mument machte Lenny einen Bogen um Mr Fraser und schnellte auf Lauras Jacke zu. Er würde es nicht zulassen, dass sie sie mitnahmen - und er würde nicht zulassen, dass sie ihn ins Tierheim schickten!


  »Mach doch was, Danny!«, schrie Mr Fraser, der aufgesprungen war und hinter einem nahen Baum Schutz gesucht hatte.


  Danny zögerte.


  Dann schlüpfte er aus seiner Jacke und hielt sie ausgebreitet hin. So ging er langsam auf Lenny zu.


  »Komm schon, mein Junge!«, sagte er leise. »Guter Hund. Bleib ganz ruhig, du doofer Köter...!«


  Lenny knurrte warnend, aber Danny kam immer näher. Lenny wusste, dass der Kerl ihn fangen wollte, aber er konnte doch nicht einfach davonrennen? Er musste bleiben und Lauras Jacke bewachen! Lenny hielt sich bereit...
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  Kapitel 6


  »Was um alles in der Welt geht hier eigentlich vor?«


  Mit einem erleichterten Seufzer erkannte Lenny Mr Millers tiefe Stimme. Danny blieb abrupt stehen.


  »Lenny!«


  Lenny kannte auch diese Stimme. Es war die, die er auf der ganzen Welt am meisten liebte - Lauras!


  Er drehte sich um und bellte freudig. Da waren Laura und Mr Miller und Michaela. Gott sei Dank!


  Laura schoss den Weg hinunter und riss ihr Hündchen in die Arme. Lenny zappelte glücklich und versuchte,


  Lauras Gesicht zu lecken, während sie ihn auf den Kopf küsste.


  Mr Miller schaute Danny an, der noch immer seine Jacke bereithielt, um Lenny
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  einzufangen. Dann wanderte sein Blick hinüber zu Mr Fraser, hinter dem Baum. »Was ist los? Ist alles in Ordnung?«, erkundigte er sich.


  Ehe jemand eine Antwort geben konnte, entdeckte Laura ihre Jacke, die auf dem Boden lag. »Da ist sie ja!«, sagte sie atemlos.


  »Dann gehört diese Jacke also dir?«, fragte Danny sie. Laura nickte. »Und der Hund auch?«


  Laura nickte noch einmal und umarmte Lenny noch fester.


  »Wir dachten, er wäre ein Streuner«, sagte Mr Fraser und kam hinter dem Baum hervor. »Warum hat er kein Halsband?«


  »Er hatte eines«, antwortete Laura und schaute auf Lennys Hals. »Er muss es verloren haben.«


  Lenny leckte Lauras Kinn, um zu zeigen, dass er einverstanden war.


  »Sie sehen ja, dass ich meine Jacke verloren habe«, erklärte Laura. »Und als wir danach suchten, war Lenny plötzlich auch verschwunden. Dann war mir meine Jacke egal - ich wollte nur noch meinen Hund wiederhaben.«


  Lenny platzte fast vor Liebe. Er war ebenso wichtig für Laura wie sie für ihn. »Der Hund hatte die Jacke, als wir ihn eingefangen haben«, erklärte Mr Fraser. »Wir haben keine Ahnung, wo er sie gefunden hat.«


  »Augenblick mal«, sagte Mr Miller erstaunt. »Wollen Sie uns erzählen, dass Lenny die Jacke gefunden hat?« Mr Fraser und Danny schauten einander an, dann nickten sie.


  »Lenny!«, schrie Laura erfreut. »Du bist so schlau! Ich wusste, dass du es schaffen würdest!«


  Lenny wedelte wie verrückt mit dem Schwanz.


  »Du bist ein Held, Lenny!«, sagte Michaela und kraulte seine Ohren. Lenny bellte dankbar.


  Mr Miller lächelte. »Und ich dachte, du wärst viel zu faul, um ein guter Apportierer zu sein, Lenny. Aber ich nehme alles zurück! Gut gemacht!« Lenny kläffte und wedelte wieder mit dem Schwanz. Daran könnte er sich gewöhnen, von allen gelobt zu werden! »Wir wollten gerade die Jacke in unser Büro bringen, nicht wahr, Mr Fraser?«, sagte Danny grinsend. »Aber der Kleine da ließ uns nicht. Und dann, als er anfing zu knurren, bekam Mr Fraser Angst...«


  »Das reicht, danke, Danny«, sagte Mr Fraser eilig.


  »Oh, aber Lenny ist wirklich lieb!«, sagte Laura und trug den Welpen hinüber zum Parkwächter. »Sehen Sie, Sie können ihn streicheln, wenn Sie wollen!«


  Mr Fraser sah so aus, als ob er lieber einen Menschen fressenden Tiger streicheln wollte, aber er streckte vorsichtig eine Hand aus und berührte den Kopf des Hundes.


  Lenny bellte leise und Mr Fraser sprang mit misstrauischem Gesichtsausdruck zurück.


  »Er begrüßt Sie doch nur!«, grinste Laura.


  Mr Fraser lächelte schwach und tätschelte Lenny noch einmal.


  Lenny wedelte eifrig mit dem Schwanz.
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  Er konnte es kaum erwarten, den anderen Hunden im Park zu erzählen, dass er soeben mit dem schrecklichen Mr Fraser Freundschaft geschlossen hatte!


  »Ich denke, wir sollten jetzt lieber nach Hause gehen«, sagte Mr Miller lächelnd, als Lenny gähnend das Maul bis zu den Ohren aufriss. »Ich glaube, Lenny braucht ein Schläfchen - die ganze Aufregung hat ihn bestimmt fürchterlich müde gemacht!«


  »Das stimmt!«, bellte Lenny und gähnte noch einmal.


  »Ich bring dich nach Hause, mein Schatz«, sagte Laura.


  Sie verabschiedeten sich von Danny und Mr Fraser und machten sich auf den Heimweg.


  Lenny kuschelte sich glücklich in Lauras Arme. Jetzt, da er keine Angst mehr vor Mr Fraser hatte, würde er noch viel lieber in den Park gehen.


  »Siehst du, Dad?«, sagte Laura, als sie auf das Parktor zugingen. »Lenny hat meine Jacke gefunden!«


  »Ja, Lenny war ganz toll«, antwortete Mr Miller. »Ich habe gedacht, er wäre viel zu faul, um ein richtiger Retriever zu sein, aber er hat mir das Gegenteil bewiesen.«


  »Ja, das habe ich«, bellte Lenny stolz ...


  ... und dann schlief er ein.
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